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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Eidgenössische Wahlen

Die EVP präsentierte ihre Wahlziele auf einer A4-Seite auf welcher Religionsfreiheit, ein
Ende der „Familienstrafe“ (in Steuersachen), Schuldenabbau, ein Stopp des
Krankenkassenprämienwachstums und des Energieverbrauchs gefordert wurden.
Darüber hinaus wollte sich die EVP für die Halbierung der weltweiten Armut einsetzen.
Ziel der CSP war die Verteidigung ihres Sitzes. Sie trat mit Marie-Thérèse Weber-Gobet
(FR) an, die 2010 für Hugo Fasel nachgerutscht war. In den Kantonen Genf und Waadt
trat das Mouvement Citoyens Romand (MCR) an, eine in Genf gegründete Bewegung
(Mouvement Citoyens Genevois) die sich mit scharfen Protesten gegen Grenzgänger
nicht nur einen Namen gemacht hatte, sondern bei den kantonalen und kommunalen
Genfer Wahlen auch viele Stimmen auf sich vereinen konnte. Neben dem
Grenzgängerthema machte das MCR in Genf auch mit Aktionen gegen Krankenkassen
von sich reden. Trotz erfolgloser Teilnahme an den Wahlen von 2007 wurden die
Chancen des MCR für 2011 als intakt betrachtet. Die Alternative Linke wollte sich für
eine radikale Änderung der Gesellschaft auf antikapitalistischer, ökosozialistischer,
demokratischer und feministischer Basis einsetzten und präsentierte Leitplanken für
die Umsetzung dieser Idee. Schwerpunkte des Aktionsprogramms der EDU waren unter
anderem die Glaubensfreiheit (inkl. Durchsetzung des Minarettverbots), Lebensschutz
(gegen Abtreibung und gegen Sterbehilfe) und Familienpolitik (private statt staatliche
Betreuung). Die Lega versprach sich einzusetzen gegen Missbräuche im Asylwesen, bei
der Einwanderung und bei den Sozialversicherungen. Zudem solle das Bankgeheimnis
geschützt bleiben. Die Sozial-Liberale Bewegung (SLB) war nach dem Ausschluss von
Ricardo Lumengo aus der SP gegründet worden. Seit Sommer 2011 hatte diese Partei
also einen Nationalratssitz inne und durfte deshalb in der Wahlbroschüre des Bundes
Werbung für sich machen. Sie schrieb sich dort nachhaltige Energie, respektvolle
Migration und bezahlbare Gesundheit auf ihre Fahnen. In sieben Kantonen (GE, BE, ZH,
FR, BS, AG, VD) trat auch die Piratenpartei an, die auf einen Berliner-Effekt hoffte. Die
2006 in Schweden gegründete Bewegung hatte in der deutschen Hauptstadt bei den
Wahlen ins Landesparlament im September 2011 auf Anhieb 15 Sitze gewonnen. Die
monothematische Partei mit liberaler Ausrichtung setzt sich für Transparenz und
Zensurverbote im Internet ein. 1

WAHLEN
DATUM: 23.10.2011
MARC BÜHLMANN

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zusammenfassung
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eidgenössische Wahlen 2023

Im Nationalrat wechselten per Saldo 7.5 Prozent der 200 Sitze die Parteifarbe (zum
Vergleich: 2019 waren es 14.5%, 2015 ebenfalls 7.5% und 2011 11.5%; in Deutschland
wechselten 2017 26% und in Frankreich 2017 sogar 70% aller Parlamentssitze die
Parteifarbe) und in zehn Kantonen kam es zu keinen parteipolitischen Veränderungen
bei den Volksvertretungen in Bern. Die Medien interpretierten den Wahlausgang
trotzdem als «Rechtsrutsch» und als Zeichen eines gewachsenen
«Sicherheitsbedürfnisses» in der Bevölkerung. Grund für diese Beurteilung war, dass
die SVP netto 9 Sitze hinzugewinnen konnte (Sitzgewinne in BE, GL, FR, SG, GR, AG, TI,
VD, NE, JU; Sitzverlust in NW) und mit neu 62 Sitzen deutlich stärkste Partei blieb. Mit
zwei zusätzlichen Sitzen (Sitzgewinne in ZH, BE, LU, VD und GE; Sitzverluste in FR, BS,
GR; neu: 41 Sitze) wurde in den Medien auch die SP als Wahlsiegerin betrachtet. Mit
ebenfalls zwei Sitzgewinnen (beide in GE; neu 2 Sitze) zog das MCG wieder ins
Parlament ein. Je einen Sitz gewinnen konnten zudem die Mitte (Sitzgewinne in ZH (2),
NW, VD; Sitzverluste in GL, TI, JU; neu: 29 Sitze) und die EDU (Sitzgewinn in ZH; neu: 2
Sitze). Diese Erfolge gingen insbesondere auf Kosten der GLP, die 6 Sitze abgeben
musste (ZH (-2), LU, SG, VD, GE; neu: 10 Sitze), und der Grünen, die in 5 Kantonen je
einen Sitz verlor (ZH, BE, TG, VD, GE; neu: 23 Sitze). Einen Sitzverlust mussten auch die
FDP (Sitzgewinn in TG; Sitzverluste in BE, VD; neu 28 Sitze) und die EVP (AG; neu 2 Sitze)
hinnehmen. Nicht mehr im Parlament vertreten sind die PdA (Sitzverlust in NE) und
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Ensemble à Gauche (Sitzverlust in GE).
Gemessen an der Zahl der Sitze überholte die Mitte damit die FDP und wurde neu
drittstärkste Partei in der grossen Kammer. Zu reden gaben diesbezüglich freilich eher
die Wählendenprozente. Das Bundesamt für Statistik hatte aufgrund eines
Programmierfehlers zuerst fehlerhafte Parteienstärken bekannt gegeben, bei denen die
Mitte auch hinsichtlich Wählendenstärke knapp vor der FDP gelegen hätte. Obwohl sich
an der für Abstimmungen und Wahlen im Parlament entscheidenden Sitzzahl aufgrund
des Fehlers nichts änderte, kam es ob der drei Tage nach den Wahlen
bekanntgegebenen Korrektur zu einigen wütenden Kommentaren von
Parteiverantwortlichen. Verschiedene Expertinnen und Experten befürchteten gar
einen Verlust des Vertrauens in die Demokratie. Nach Wählendenprozenten konnten
die SVP (27.9%; +2.3 Prozentpunkte), die SP (18.3%; +1.5 PP) und die Mitte (14.1%; +0.3
PP) zulegen, während die FDP (14.3%; -0.8 PP), die Grünen (9.8%; -3.4PP) und die GLP
(7.6%; -0.2 PP) Anteile verloren. Das auffällig starke Ungleichgewicht zwischen Sitz- und
Wählendenverlust bei der GLP dürfte auf die im Vergleich zu 2019 weniger
erfolgreichen Listenverbindungen zurückzuführen sein. Bei den letzten
eidgenössischen Wahlen waren einige Sitzgewinne der GLP geschickten Verbindungen
mit anderen Parteien geschuldet. 
Obwohl der Anteil an Frauen auf den Listen noch nie so gross war wie bei den Wahlen
2023 (45%; 2019: 41%), fiel der Frauenanteil in der grossen Kammer im Vergleich zu
2019 (42%) um rund vier Prozentpunkte (38.5%). Die Wahlbeteiligung betrug 46.7
Prozent (2019: 45.1%) und schwankte zwischen 24.5 Prozent (AI) und 61.6 Prozent (SH). 

Zu Sitzverschiebungen kam es auch im Ständerat. Schon währen der Legislatur war es
zu drei Ersatzwahlen gekommen, in denen die SP in Freiburg einen Sitz an die Mitte und
in St. Gallen einen Sitz an die SVP verloren hatte. Der aufgrund der Wahl von Elisabeth
Baume-Schneider in den Bundesrat frei werdende Sitz im Kanton Jura wurde aufgrund
des Proporzwahlverfahrens gehalten. Die Gesamterneuerungswahlen führten dazu, dass
fünf Sitze die Parteifarbe wechselten und es in acht Kantonen zu Veränderungen kam.
Stärkste Partei in der kleinen Kammer blieb die Mitte, die neu über 15 Sitze verfügte und
in 14 Kantonen Vertretungen stellte (SG, AG, LU, VS (2), TG, SO, GR, FR, TI, ZG, UR, JU,
OW, AI). In den Kantonen Aargau (auf Kosten der SVP) und Tessin (auf Kosten der SP)
konnte die Mitte je einen Sitz erobern, musste aber ihren Sitz im Kanton Schwyz (zu
Gunsten der FDP) abgeben. Mit per Saldo einem Sitzverlust (Sitzgewinn in SZ auf Kosten
der Mitte; Sitzverluste in ZH zu Gunsten der GLP und in NE zu Gunsten der SP) hält die
FDP als nach wie vor zweitstärkste Partei im Stöckli noch 11 Sitze (AG, VD, LU, GR, SZ, FR,
ZG, AR, NW, GL, UR). Die SP gewann per Saldo zwei Sitze hinzu (Sitzgewinne in SH auf
Kosten des parteilosen Thomas Minder, in VD auf Kosten der GP und in NE auf Kosten
der FDP; Sitzverlust im TI zu Gunsten der Mitte) und konnte somit im Stöckli im
Vergleich zu den Wahlen 2019 unverändert auf 9 Sitzen Platz nehmen (ZH, BE, VD, GE,
SO, BS, SH, NE, JU) respektive ihre während der Legislatur eingefahrenen Verluste
wieder ausgleichen. Viertstärkste Partei blieb die SVP mit 6 Sitzen (BE, SG, TG, TI, SZ,
SH). Sie verlor ihren Sitz im Kanton Aargau (zu Gunsten der Mitte) und musste den
Verlust ihres langjährigen Fraktionsmitglieds Thomas Minder im Kanton Schaffhausen
hinnehmen, der zu Gunsten der SP nicht wiedergewählt wurde. Die Grünen verloren
zwei Sitze (in den Kantonen VD und GE) und verfügten damit nur noch über drei
Kantonsvertretungen (GL, NE, BL). Wieder beziehungsweise neu im Ständerat sitzen
durften zudem mit je einem Sitz die GLP (ZH auf Kosten der FDP) und das MCG (GE auf
Kosten der GP). Aufgrund von neun Rücktritten und vier Nichtwiederwahlen (GE, SZ, NE,
SH) wurden also 13 neue Mitglieder in die kleine Kammer gewählt; darunter vier Frauen,
womit der Frauenanteil in der kleinen Kammer mit 34.8 Prozent (16 Sitze) einen neuen
Rekord erreichte (2019: 26.1%; vor den Wahlen in der Herbstsession 2023: 30.4%).

1) www.evp.ch; BZ, 32.5.11; TG, 19.7.11; LT, 8.10.11; TG, 15.10.11; LT, 21.10.11; AZ, 4.10.11; www.la-gauche.ch; Bundeskanzlei: In der
Kürze liegt die Würze.
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